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Potenzial/Einleitung

XBRL- eXtensible Business Reporting Lan-
guage hat sich global im unternehmensex-
ternen Reporting durchgesetzt, etwa zur 
Kommunikation von Jahresabschlüssen an 
Börsen und Bankenaufsichtsbehörden. 
XBRL ist die Schlüsseltechnologie zur drin-
gend benötigten Transparenz der Kapital-
märkte und erfährt daher in den letzten 
Monaten eine enorme Beschleunigung in 
den USA und Europa. Auch in Deutschland 
wird XBRL verwendet, etwa bei der Offen-
legung der Jahresabschlüsse beim Bundes-
anzeiger (die Datev hat bereits über 500.000 
XBRL-Dokumente übermittelt). Für bör-
sennotierte Unternehmen ist die Einrei-
chung von Jahres- und Quartalsabschlüssen 
beim Bundesanzeiger mittels XBRL recht-
lich möglich. Darüberhinaus müssen sämt-

liche Unternehmen beginnend ab dem Jahr 
2011, aber jedoch spätestens im Jahr 2012, 
die Steuerbilanz im XBRL-Format via Els-
ter einreichen. Im unternehmensinternen 
Reporting und Controlling hingegen wird 
XBRL weltweit kaum angewendet. Denn 
Software zur Weiterverarbeitung von XBRL-
Daten insbesondere zur Analyse von XBRL-
Daten ist aktuell kaum vorhanden. Es be-
steht allerdings Potenzial von XBRL für 
Controlling-Anwendungen, wie dieser Bei-
trag zeigen wird. 

Die hinter XBRL stehende Vision der 
globalen Not-for-Profit-Dachorganisation 
XBRL International ist umfassend: Zielob-
jekt von XBRL ist der „Business Reporting 
Supply Chain“, die  gesamte Lieferkette von 
Informationen. Diese Kette beginnt tief im 
Inneren eines Unternehmens mit der Er-
stellung der Daten aus den Geschäftspro-
zessen, die in die interne Berichterstattung 
und das Controlling eingehen. Sie umfasst 
alle unternehmensinternen Prozesse in den 
Bereichen Bilanzierung und Controlling, 
sowie das Beteiligungscontrolling. Die 
nächsten Jahre werden zeigen, ob und in-
wieweit die hinter XBRL stehende Vision 
in der Praxis umgesetzt wird. 

Erste Untersuchungen zeigen, dass XBRL 
Vorteile in heterogenen Systemland-
schaften bietet. Solche Landschaften liegen 
grundsätzlich auch im Zielfocus von ERP-
Systemen und wurden daher in der Ver-
gangenheit häufig durch solche abgelöst. 
Trotz des Vorhandenseins von ERP-Syste-
men bietet XBRL Vorteile:

�Beim Standardisieren von Prozessen und 
Daten in Unternehmensgruppen und 
beim Reduzieren manueller Prozesse (vgl. 
Ramin/Kesselmeyer/Ott 2006, S. 189 –
191).
�Beim Redesign der Erstellungsprozesse 
von Konzern-Jahresabschlüssen mittels 
XBRL (vgl. Ramin/Kesselmeyer, 2007, 
S. 570, Kesselmeyer/Leibfried 2008, S. 
294 – 296).

■

■

Die systematisierende Abschätzung von 
Ramin/Kesselmeyer/Ott über die XBRL-
Anwendungsmöglichkeiten in der unter-
nehmensinternen Berichterstattung zeigt, 
dass die folgenden zwei Controlling-Be-
reiche eine genauere Untersuchung über 
den Nutzen von XBRL wert sind: das Be-
teiligungscontrolling mittels XBRL sowie 
die Balanced Scorecard mittels XBRL.

XBRL – Die Technologie

XBRL ist ein technisches Rahmenkonzept, 
mit dem Datenaustauschformate (Taxono-
mien) für betriebswirtschaftliche Informa-
tionen festgelegt werden. Die XBRL-Tech-
nologie basiert auf dem universellen Stan-
dard XML (extensible Markup Language), 

Potenzial von XBRL für das Beteiligungs-
controlling, für Venture Capital  
Gesellschaften sowie für BSC-Projekte

XBRL ist besonders dann für das Con-
trolling geeignet, wenn Daten aus hetero-
genen IT-Systemlandschaften automati-
siert beschafft werden müssen.

Die XBRL-Technologie beinhaltet eine 
Reihe von Funktionalitäten, die in traditio-
nellen Controlling-Systemen implemen-
tiert und genutzt werden können, bei-
spielsweise Validierungsregeln, fremd-
sprachliche Bezeichner, Referenzen auf 
Rechnungslegungs-Standards, sowie 
hochwertige Standard-Berichtsschemata.

XBRL ermöglicht die mit Tabellenkalku-
lationsprogrammen verbundenen Nach-
teile und Risiken zu reduzieren.

XBRL bietet einen Mehrfachnutzen auf-
grund der ständig erweiterten Anwen-
dungen von XBRL (Bundesanzeiger, Finanz-
behörden, Banken, Wettbewerbsvergleiche 
etc.).  

Für das Controlling geeignete XBRL-Soft
ware ist derzeit noch nicht – aber sicherlich 
in naher Zukunft – verfügbar.

■

■

■

■

■
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der vom World Wide Web Consortium 
entwickelt worden ist. Zwei Begriffe sind 
für das Verständnis von XBRL von elemen-
tarer Bedeutung: Taxonomie und Instanz.

Taxonomien
Taxonomien beschreiben, welche Berichtspo-
sitionen grundsätzlich in einem XBRL-Be-
richt, der die eigentlichen Unternehmens-
daten enthält, vorhanden sein können. Ein 
Beispiel dafür ist die Berichtsposition „Pro-
pertyPlantAndEquipmentGross“. Die IFRS-
Taxonomy enthält beispielsweise ein „struk-
turiertes Verzeichnis“ der möglichen Bilanz-
positionen nach IAS/IFRS. Ebenso enthält 
die IFRS-Taxonomy ein Verzeichnis der nach 
IAS/IFRS erforderlichen Anhangsangaben   
eines Jahresabschlusses – insbesondere Text
angaben. Eine Berichtsposition in einer Taxo-
nomie wird als Konzept bezeichnet. Ferner 
enthält eine Taxonomie Informationen darü-
ber, wie die Berichtspositionen miteinander 
in Verbindung stehen, etwa hinsichtlich der 
Berichtshierarchie sowie der Summierung 
der Berichtspositionen untereinander. Wei-
tere elementare Eigenschaften sind integrier-
bare Validierungsregeln sowie die Unterstüt-
zung der Mehrsprachigkeit. Darüber hinaus 
kann in einer Taxonomie auf Referenzmate-
rialen verwiesen werden. Eine solche Taxono-

mie wird XBRL-Financial Reporting Taxono-
my (XBRL-FR Taxonomy) genannt. XBRL-
FR Taxonomien können sowohl bei der 
Weitergabe des Jahresabschlusses an Dritte 
verwendet werden, wie auch in der internen 
Berichterstattung eines Tochterunterneh-
mens an die Muttergesellschaft. 

In Bezug auf die Inhalte von Taxono-
mien ist XBRL grundsätzlich flexibel, denn 
XBRL stellt lediglich das Rahmenkonzept 
– ähnlich einer Sprache mit Grammatik
regeln – bereit, um Taxonomien erstellen 
zu können. Sofern Berichtspositionen nicht 
in Taxonomien – vom Herausgeber der 
Taxonomie – aufgenommen worden sind, 
können die gewünschten Inhalte als Ergän-
zung (Extension) nahtlos an diese Taxono-
mien angebunden werden. Extensions kön-
nen erstellt werden für branchenspezifische 
Inhalte, Inhalte aufgrund von nationalen 
Rechtsvorschriften (z. B. den Lagebericht 
für deutsche Unternehmen) sowie für un-
ternehmensspezifische Inhalte (z. B. Seg-
mentbericht-Erstattung, unternehmens-
spezifische Anhangsangaben).

Anwendungsbeispiele von Taxonomien
Financial Reporting Taxonomien existieren 
beispielsweise für die Rechnungslegungsvor-
schriften in Kanada, China, Deutschland 

(HGB), Korea, Neuseeland, Niederlande, 
Großbritannien und USA (US-GAAP). Das 
IASCF (International Accounting Standards 
Committee Foundation) hat Taxonomien für 
die IAS/IFRS Richtlinien für die Jahre 2003 
bis 2009 herausgegeben. In Europa hat XBRL 
einen Anwendungsschwerpunkt im Bereich 
der nationalen Bankenaufsicht der EU-Mit-
gliedsländer (COREP und FINREP Taxono-
mien). In einigen Ländern wird XBRL für die 
Offenlegung von Jahresabschlüssen (Busi-
ness Register in Analogie zum deutschen 
Bundesanzeiger) verwendet. Hierzu werden 
in der Regel Taxonomien verwendet, die auf 
den lokalen Bilanzierungsvorschriften basie-
ren. Die Verwendung von XBRL zur Einrei-
chung der Steuerbilanz ist – neben Deutsch-
land – in Großbritannien für das Jahr 2011 
vorgesehen. Die Niederlande haben – ähn-
lich wie später Australien – ein umfassendes 
Standard Business Reporting Programm 
gestartet, dessen Ziel die umfassende Stan-
dardisierung der gesamten Berichterstattung 
der Unternehmen an Behörden ist. 

Instanzen 
Die eigentlichen Geschäftsdaten, z. B. die 
Zahlen in einer Bilanz, liegen als so ge-
nannte Fakten ungeordnet in einer Datei, 
die als XBRL-Instanz bezeichnet wird.

Abb. 1 | Beziehungen zwischen Unternehmens-Daten (XBRL-Instanz) und Metadaten über die Bilanzierung (XBRL-Taxonomie)
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Diese Fakten werden innerhalb der 
XBRL-Instanz mit einer Einheit und ihrem 
so genannten Kontext verbunden. Die Ein-
heit ist frei wählbar, wird jedoch meist eine 
Währungsangabe sein. Kontexte können 
beispielweise Angaben über die Firma, das 
Geschäftssegment, die Genauigkeit oder 
ein bestimmtes Szenario (Ist-/Planzahlen) 
sein. Im Bereich der Genauigkeit werden 
Nachkommastellen oder Rundungen (auf 
TEU, MioEU etc.) festgelegt.

XBRL-Instanzen sind nur zusammen 
mit der zugrundeliegenden XBRL-Taxono-
mie systemübergreifend aus- und einles-
bar. Jedes Fakt in einer Instanz (z. B. Cash 
AndCashEquivalents = 100) ist einem Kon-
zept (z. B. CashAndCashEquivalents) in 
der Taxonomie zugeordnet. Abbildung 1 
verdeutlicht den Zusammenhang. Abbil-
dung 2 enthält beispielhaft die XBRL-Ins-
tanz  zur Bilanzposition „Forderungen“ 
und zeigt, wie auf diese mit einem Tabel-
lenkalkulationsprogramm zugegriffen wer-
den kann.

XBRL Global Ledger (XBRL GL)
Die „XBRL-Global Ledger Journal Taxo
nomy“ (kurz: XBRL-GL) wurde entwickelt, 
um einen Schnittstellen-Standard zwischen 
verschiedenen kaufmännischen  Systemen 

insbesondere Buchhaltungssystemen in-
nerhalb eines Unternehmens sowie zwi-
schen internen Buchhaltungssystemen und 
externen Dritten (Steuerberater, Wirt-
schaftsprüfer, Steuerbehörden, etc.) zu 
schaffen.

Im Gegensatz zu XBRL-Financial Repor-
ting-Taxonomien (XBRL-FR) dient XBRL-
GL nicht zur Darstellung von Abschlüssen, 
sondern soll die zugrunde liegenden Daten 
(z. B. Buchungssätze) so kodieren, dass sie 
in Jahresabschlüssen und anderen Berich-
ten verwendet werden können. XBRL-GL 
schreibt hierzu, anders als XBRL-FR-Taxo-
nomien, keine Kontenbezeichnungen vor, 
sondern legt nur den Rahmen fest, z. B. wie 
Buchungen dokumentiert werden sollen. 
Mit XBRL-GL können die Daten der Fi-
nanzbuchhaltung, das Hauptbuch, Bu-
chungssätze, Summen- und Saldenlisten, 
Buchungsjournale, Saldenlisten einzelner 
Konten und alle zugrunde liegenden Daten 
z. B. Forderungs- und Vorratsbestand oder 
auch nicht-finanzielle Daten übertragen 
werden.

XBRL-GL kann als universelle Schnitt-
stelle zwischen kaufmännischen IT-Syste-
men (u. a. Datenbeschaffung für die Balan-
ced Scorecard) verwendet werden und in 
zahlreichen weiteren Anwendungsberei-

chen: Datenarchivierung, Konsolidierung 
sowie in der Wirtschaftsprüfung, internen 
Revision und in der steuerlichen Betriebs-
prüfung.

XBRL im Beteiligungscontrolling

Unternehmensgruppen wie Private Equity 
und Venture Capital Gesellschaften haben 
ein Beteiligungscontrolling für ihre Betei-
ligungen etabliert. Die IT-Systemland-
schaften der Beteiligungsunternehmen 
sind regelmäßig heterogen. Wie kann 
XBRL ein Beteiligungscontrolling in einer 
solchen IT-Systemlandschaft unterstützen, 
welches Potenzial bietet XBRL? 

Diese Analyse erhebt keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. Praktische Anwendun
gen von XBRL im Controlling sind so gut 
wie nicht vorhanden und auch wissenschaft
liche Untersuchungen mit einem Schwer-
punkt liegen hierzu – soweit bekannt – 
nicht vor. Zwar haben Ramin/Kesselmeyer/
Ott in 2006 die Anwendungsmöglichkeiten 
von XBRL im Internal Financial Reporting 
von Unternehmensgruppen bereits unter-
sucht, jedoch hat sich in den letzten drei 
Jahren der XBRL-Einsatz lediglich bei der 
unternehmensexternen Berichterstattung 

Abb. 2 | XBRL-Instanz mit Beispieldaten und Verwendung in einem Tabellenkalkulationsprogramm 

Sample Company, Inc.
Consolidated Balance Sheets	                                As of December 31,

(in GBP)	 2004	 2003

Current Assets
Inventories	 350,000	 175,000
Trade and other receivables	 490,000	 590,000
Prepayments	 5,000	 5,000
Cash and cash equivalents	 849,000	 547,000

                                  Total current assets	 1,694,000	 1,317,000

<ifrs-gp: TradeAndOtherReceivablesNetCurrent contextRef= „Current_AsOf“
unitRef=„U-Euros“ decimals=”0”>490000</ifrs-
gp: TradeAndOtherReceivablesNetCurrent>
<ifrs-gp: TradeAndOtherReceivablesNetCurrent contextRef=„Prior_AsOf“
unitRef=„U-Euros“ decimals=„0“>590000</ifrs-
gp: TradeAndOtherReceivablesNetCurrent>

Früher:
Geschäftsdaten in Papierform

Heute:
Geschäftsdaten in
der XBRL-Instanz

Zugriff auf XBRL-Ins-
tanz mit einem Tabellen
kalkulationsprogramm

A B C D

1 Sample Company (InC)

2 Receivables £ 490,000 £ 590,000

3 Chance – 17 %

4 % of current assets 29 % 45 %
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ausgeweitet. Untersuchungsobjekt sind we-
der konkrete Datenmodelle noch konkrete 
detaillierte IT-Infrastrukturen. Außerdem 
ist XBRL-Software zur Nutzung und Ana-
lyse von XBRL-Daten noch im Entwick-
lungsstadium. Unter diesen Gegebenheiten 
wird versucht, erste Einschätzungen über 
Anwendungsmöglichkeiten, teilweise mit 
wenigen (nicht repräsentativen) zugrunde 
liegenden Erfahrungswerten von XBRL, ab-
zugeben.

Beteiligungscontrolling in 
Unternehmensgruppen
Beim Beteiligungscontrolling in Unter
nehmensgruppen müssen die meist hete
rogenen ERP-Systeme der Tochtergesell-
schaften Daten an die Muttergesellschaft 
senden.

Die in der Praxis vorkommenden Szena-
rien können anhand des Reporting-Kon-
zeptes für das Reporting der Tochtergesell-
schaften an die Muttergesellschaft wie 
folgt eingeteilt werden:

�Szenario 1: Spreadsheet 
Reporting-Konzept 
Szenario 2: Container-Konzepte
Szenario 3: Online-Konzepte

Traditionelle Reporting Szenarien
Szenario 1: Spreadsheet Reporting-Konzept
Das Mutterunternehmen gibt eine Repor-
ting-Struktur in einem Tabellenkalkula
tionsprogramm – zumeist Microsoft Excel 
– in einer Tabelle vor und versendet diese 
Tabelle an die Tochterunternehmen, die 
diese Tabelle – i. d. R. manuell – mit Daten 
füllen und an das Mutterunternehmen zu-
rücksenden. Beim Mutterunternehmen 
werden die Tabellen der Tochterunterneh-
men anschließend weitgehend manuell wei-
terverarbeitet, ebenfalls wieder mit einem 
Tabellenkalkulationsprogramm. Kennzeich-
nend sind der hohe Aufwand an manuel-
len Tätigkeiten, die Schwierigkeit der Inte
gration automatischer Datenvalidierungen 
schon auf Ebene der Tochtergesellschaften 
und der hohe Aufwand bei Änderungen 
der Reporting-Struktur durch das Mutter
unternehmen. Das Spreadsheet Reporting-
Konzept wird überwiegend in Fällen einer 
kleinen Anzahl an Tochterunternehmen ein
gesetzt und bei Unternehmen mit einer 
geringen Reporting-Frequenz – eher quar-
talsweises Reporting statt monatliches 
Reporting.

Szenario 2: Container-Konzepte
Beim Container-Konzept werden die Da-
ten – ähnlich wie beim Spreadsheet Repor-

■

■
■

ting-Konzept – von Tochterunternehmen 
in eine Reporting-Struktur eingefügt und 
dann an das Mutterunternehmen – meist 
per E-Mail – als sog. Container versendet. 
Es lassen sich zwei Fälle des Container-
Konzepts unterscheiden. Beim „reinen 
Container-Konzept“ werden die Daten bei 
den Tochtergesellschaften mit der im loka-
len Finanz-System vorhandenen Schnitt-
stelle in einen Container exportiert. Ein 
spezielles (konzernweit einheitliches) Re-
porting-Programm wird bei den Tochter-
gesellschaften dabei nicht verwendet. Im 
Gegensatz dazu wird beim „Container-
Konzept mit Reporting-Programm“ ein 
spezielles Reporting-Programm sowohl bei 
den Tochtergesellschaften als auch bei der 
Muttergesellschaft verwendet. Verglichen 
mit dem „reinen Container-Konzept“ hat 
dies Vorteile, was die Wartung der Repor-
ting-Struktur und die Validierungsmög-
lichkeiten auf Ebene der Tochterunter
nehmen angeht. ERP-Anbieter verwenden 
das Container-Konzept, indem im lokalen 
ERP-System eines Tochterunternehmens 
der Container erzeugt und in das Repor-
ting-System beim Mutterunternehmen 
eingestellt wird.

Szenario 3: Online-Konzepte
Bei Reporting Systemen nach dem Online-
Konzept werden Daten nicht in Contai-
nern bei Tochterunternehmen „gesam-
melt“ und dann gemeinsam an das Mutter-
unternehmen versendet. Beim Reporting 
nach dem Online-Konzept sind die Toch-
terunternehmen online ständig mit dem 
Reporting-System des Mutterunterneh-
mens verbunden und arbeiten quasi auf 
dem Reporting System der Mutter. Dies hat 
im Gegensatz zum Container-Konzept 
den Vorteil, dass die Reporting-Struktur – 
quasi bis zur letzten Minute vor Abgabe-
schluss – noch geändert werden kann, was 
beim Container-Konzept nicht so kurzfris-
tig und einfach möglich ist. Ein weiterer 
Vorteil ist, dass sichergestellt ist, dass Mut-
ter- wie Tochterunternehmen mit den glei-
chen Datenvalidierungen arbeiten. In der 
Praxis werden Datenvalidierungen noch 
während der „Dateneingabephase“ vom 
Mutterunternehmen geändert, weil neue 
Erkenntnisse über mögliche Fehler erkannt 
werden, die in die automatische Validie-
rung nachträglich eingebaut werden. Die 
„einheitliche Datenvalidierung“ ermög
licht es, den Reporting-Prozess so zu ge-
stalten, dass die Tochterunternehmen ihre 
Daten selbst freigeben können und das 
Mutterunternehmen von weiteren Tätig-

keiten entlastet wird. Ein typisches Beispiel 
für das Reporting nach dem Online-Kon-
zept sind die webbasierten Reporting Sys-
teme. Via Intranet haben die Tochterunter-
nehmen Zugriff auf das Reporting System 
der Mutter. Die Tochterunternehmen ver-
arbeiten und modifizierten ihre Daten auf 
dem Reporting System der Mutter, bis sie 
diese schließlich zur Weiterverarbeitung 
durch das Mutterunternehmen freigeben.

Potenzial von XBRL für die dargestellten 
Reporting Szenarien
Im folgenden Abschnitt soll aufgezeigt wer-
den, in welcher Weise die XBRL-Technolo-
gie im Zusammenhang mit den dargestell-
ten Reporting-Konzepten eingesetzt wer-
den kann und welche Vorteile sich daraus 
ergeben.

Technologische Kernelemente von XBRL 
und ihre Vorteile für Controlling Pro-
zesse:

Die Datenmodelle im Spreadsheet-Kon-
zept, Container-Konzept und Online-Kon-
zept sind applikationsspezifisch. Bei der 
Wahl von XBRL als Datenmodell, hat dies 
folgende grundsätzliche Vorteile:

�Bestehende Taxonomien könnten als 
Ausgangsbasis für das Reportingschema 
verwendet werden. Für das Beteiligungs-
controlling einer deutschen, nicht bör-
sennotierten Unternehmensgruppe kann 
die HGB-Taxonomie verwendet werden. 
Bei börsennotierten Unternehmen kann 
die IFRS-Taxonomie verwendet werden, 
zukünftig vielleicht erweitert um die neue 
Taxonomie für Environmental, Social 
and Governmental Reporting (ESG-Ta-
xonomie der European Federation of 
Financial Analyst Societies/EFFAS, ent-
wickelt durch die Deutsche Gesellschaft 
für Finanzanalyse und Asset Manage-
ment/DVFA). Die Anforderungen der Fi-
nanzanalysten an eine Umweltberichter-
stattung börsennotierter Unternehmen 
liegen als ESG-XBRL-Taxonomie vor. Die 
Unternehmen können die interne Be-
richterstattung an diesen inhaltlichen An-
forderungen ausrichten, indem sie die 
ESG-XBRL-Taxonomie verwenden. Die 
Verwendung von Standard-Taxonomien 
vereinfacht so die Harmonisierung des 
externen Reportings mit dem internen 
Reporting und Controlling.
�Taxonomien können miteinander kom-
biniert verwendet sowie branchenspe
zifisch und unternehmensspezifisch an-
gepasst werden. Die Verwendung von be-
stehenden Taxonomien als Ausgangsbasis 
erhöht die Datenqualität und vereinfacht 

■

■
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die Erstellung und laufende Wartung des 
eigenen Reporting-Schemas. So kann 
beispielsweise bei Änderungen der IAS/
IFRS-Bilanzierungsstandards auf die vom 
IASCF geänderten Taxonomien zurück-
gegriffen werden. 
�Taxonomien enthalten sog. „Bezeichner“. 
Dies sind die Namen der verschiedenen 
Berichtspositionen, die in Taxonomien 
enthalten und in einer bestimmten Wei-
se in den Bilanzierungsstandards defi-
niert sind (z. B. „langfristige Vermögens-
werte“ als Bezeichner in deutsch und 
„non-current assets“ als Bezeichner in 
englisch für dasselbe Konzept). Soweit für 
die verwendeten Taxonomien die Be-
richtsbezeichner in verschiedenen Spra-
chen vorliegen, so können diese für das 
Beteiligungscontrolling ebenso verwen-
det werden. Für IFRS-Taxonomien ste-
hen momentan bzw. in den nächsten 
Monaten Berichtsbezeichner in den Spra-
chen Arabisch, Chinesisch, Deutsch, Eng-
lisch, Französisch, Hebräisch, Italienisch, 
Koreanisch, Japanisch, Niederländisch, 
Portugiesisch, Ungarisch und Spanisch 
zur kostenlosen Verfügung. Zahlreiche 
weitere Übersetzungen sind vorgesehen. 
Die Verwendung der Muttersprache des 
jeweiligen Nutzers erhöht die Verständ-
lichkeit bei den Tochterunternehmen, 
reduziert die Fehlerwahrscheinlichkeit 
und erhöht somit die Datenqualität. Die-
ser Vorteil wird insbesondere bei mittel-
ständischen internationalen Unterneh-
mensgruppen von Bedeutung sein.
�Die Berichtspositionen enthalten Ver-
weise auf die Bilanzierungsregeln, etwa 
die Paragraphen im HGB oder in den 

■

■

IAS/IFRS. Mittels dieser Verweise werden 
die Berichtsinhalte zweifelsfrei definiert. 
Dies erhöht nicht nur die Datenqualität, 
sondern erhöht auch die Geschwindigkeit 
mit der Änderungen der Bilanzierungs-
regeln von den Tochterunternehmen 
nachvollzogen und in das laufende Re-
porting umgesetzt werden können. 
�In XBRL können Validierungs- und Be-
rechnungsregeln integriert werden. Dies 
reduziert die Plausibilitätsprüfungen beim 
Mutterunternehmen auf ein Minimum. 
�XBRL wird die Abhängigkeit von Soft-
wareherstellern reduzieren, da Beteili-
gungscontrolling-Software austauschbar 
ist. Das gesamte Datenmodell inklusive 
der Validierungsregeln wird – solange die 
XBRL Standards eingehalten werden – 
auch von Wettbewerbssoftware ver
arbeitet werden können. Das Gleiche gilt 
für die Alt-Daten, die nicht transformiert 
werden müssen, sondern innerhalb der 
neuen Software weiter verwendet werden 
können.
�Die XBRL-Technologie sowie die meisten 
bekannten Taxonomien sind grundsätz-
lich lizenzfrei.
�Die Organisationsrisiken im Finanzbe-
reich bezüglich Finanzprozesse und 
Datenschnittstellen können mit der XBRL-
Technologie reduziert werden (vgl. Kes-
selmeyer 2006, S. 115 – 116). Das trifft 
ganz besonders auf die in den Control-
ling-Abteilungen beliebten Tabellenkal-
kulations-Programme zu. Ohne XBRL-
Technologie bestehen hohe Risiken hin-
sichtlich ungewünschter, nachträglich 
nicht nachvollziehbarer Datenänderun
gen (vgl. Garbellotto 2006, S. 53 – 56) so-
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wie der Änderungen der Reporting-
Struktur. Die Flexibilität von Tabellenkal-
kulationsprogrammen ist aus Corporate 
Governance Gesichtspunkten kritisch zu 
sehen. Die Kombination aus Tabellenkal-
kulationsprogramm und XBRL verbindet 
die Vorteile der Flexibilität mit einer Re-
duzierung des Risikos für Reporting- und 
Controlling Prozesse.

Abbildung 3 fasst die Eigenschaften der 
XBRL-Technologie und die Anforderungen 
des Beteiligungscontrollings hinsichtlich 
Datenqualität, Wirtschaftlichkeit, Geschwin-
digkeit des Prozesses sowie Flexibilität zu-
sammen.

Diese grundsätzlichen Potenziale der 
XBRL-Technologie werden im Folgenden 
im Zusammenhang mit den oben darge-
stellten Reporting-Konzepten betrachtet.

Szenario 1: Spreadsheet Reporting-Konzept
Angenommen, als Datenaustauschformat 
zwischen Tochter- und Mutterunternehmen 
ist XBRL gewählt worden. Das Mutterunter-
nehmen erweitert dann zunächst die IFRS-
Taxonomie unternehmensspezifisch um die 
zusätzlich benötigten Berichtspositionen.  
Außerdem werden die gewünschten Vali-
dierungs- und Berechnungsregeln in die 
Taxonomie implementiert. Die Tochterge-
sellschaften erstellen und validieren dann 
mit dem Tabellenkalkulationsprogramm 
ihre XBRL-Daten. Die Tochtergesellschaften 
senden dann die XBRL-Daten – z. B. per 
E-Mail – an die Muttergesellschaft. Hier 
kann ebenfalls ein Tabellenkalkulationspro-
gramm – mit XBRL-Add-Inn – verwendet 
werden, um die XBRL-Daten zu validieren 
und anschließend weiter zu verarbeiten. In 

Abb. 3 | Anforderungen des Beteiligungscontrollings und ihre Erfüllung und Beziehung zur XBRL-Technologie

Technologie und Eigenschaften XBRL-FR und teilweise XBRL-GL

Anforderungen

Datenqualität Wirtschaftlich-
keit

Geschwindigkeit 
eines Prozesses

Flexibilität

1	� Trennung Daten und Datenmodell; Daten = Instanz (Textdatei); 
Datenmodell = Taxonomie (Textdatei). � ■ ■

2	 IFRS, HGB Taxonomie als Ausgangsbasis	 ■ ■ ■

3	 Modularität des Datenmodells ■ ■

4	 Firmenspezifische Erweiterbarkeit des Datenmodells ■ ■

5	 Unterstützung der Mehrsprachigkeit des Datenmodells ■ ■

6	 Integrierte Validierungsregeln und Berechnungsregeln im Datenmodell ■ ■ ■ ■

7	� Verweise von den Datenfeldern zu Bilanzierungsrichtlinien in 
Taxonomie enthalten ■ ■ ■

8	 Neutralität zu IT-Plattformen ■ ■

9	 Lizenzfreie Verfügbarkeit ■

■ Hauptnutzen        ■ Nebennutzen
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das Tabellenkalkulations-Programm müs-
sen zusätzliche Funktionalitäten integriert 
sein, um das oben beschriebene Potenzial 
(Validierung, Mehrsprachigkeit, Referenzen 
auf Bilanzierungsregeln etc.) von XBRL zu 
nutzen. 

Szenario 2: Container-Konzepte
XBRL-Standards eignen sich ideal für den 
Austausch von Daten per Container zwi-
schen Tochter- und Mutterunternehmen. 
Das Mutterunternehmen integriert die Va-
lidierungsregeln in der Taxonomie. Die 
Tochtergesellschaften können ihre Daten 
vor dem Versand anhand dieser Regeln ent-
weder in der Tabellenkalkulation validieren 
oder in jedem anderen Programm, mit dem 
die XBRL-Daten erzeugt werden und das 
die XBRL-Validierung unterstützt. Die 
Tochtergesellschaften brauchen also nicht 
unbedingt auf ein von der Muttergesell-
schaft bereitgestelltes Reporting-Programm 
zurückgreifen („reines Container-Kon-
zept“). Insofern entfällt für dieses Szenario 
die Notwendigkeit ein unternehmensgrup-
penweit einheitliches Reporting-Programm 
zu verwenden. Voraussetzung ist jedoch, 
dass alle beteiligten Reporting-Programme 
sich an die Validierungsregeln gemäß dem 
XBRL-Standard (XBRL Formula Spezifika-
tion) halten. Beim „Container-Konzept mit 
Reporting-Programm“ kann natürlich 
ebenfalls auf die in der XBRL-Taxonomie 
hinterlegten Validierungsregeln zurückge-
griffen werden. Insgesamt werden bei Ein-
satz von XBRL in Container-Konzepten die 
in Abbildung 3 aufgeführten Vorteile von 
XBRL erreicht. 

Szenario 3: Online-Konzepte
Werden die XBRL-Daten nicht als Contai-
ner gesendet, sondern sind die Tochterun-
ternehmen online ständig mit dem IT-Sys-
tem der Mutter verbunden, so führt dies 
prinzipiell zu den gleichen Vorteilen wie 
beim „Container-Konzept mit Reporting 
Programm“. 

Wacoal Praxisbeispiel – XBRL zur 
Integration heterogener IT-Systeme in 
Unternehmensgruppen
Die heterogene IT-Systemlandschaft einer 
japanischen Unternehmensgruppe wurde 
mittels XBRL GL erfolgreich zusammenge-
führt. Es handelt sich um die weltweit ers-
te Implementierung von XBRL-GL. Diese 
begann die im Oktober 2001 bei der Firma 
Wacoal Corporation, Kyoto, Japan (XBRL 
International 2009). Das Unternehmen 
setzt pro Jahr etwa 1,1 Mrd. Euro (161 Mrd. 

Yen zum 31.3.2005) um und hat 36 kon
solidierte Tochterunternehmen – überwie-
gend in Asien. 

Ziele des „Accounting Reengineering“ 
Projektes bei Wacoal waren: ein Echtzeit 
Cash Management zu realisieren, die grup-
penweite Unternehmenssteuerung zu ver-
bessern, indirekte Kosten zu reduzieren 
und die weltweit unterschiedlichen Buch-
haltungssysteme zu integrieren. 

Das Unternehmen stand vor der Wahl, 
entweder viele Alt-Systeme zu ersetzen 
oder die Alt-IT-Systeme vorerst nicht ab-
zulösen und die Verbindung zwischen Fi-
nanzsystem in den Tochterunternehmen 
und den übrigen IT-Systemen durch XBRL 
zu realisieren Das Unternehmen hat sich 
aus Zeit und Resourcengründen für die 
letztgenannte Alternative entschieden (für 
eine ausführliche Beschreibung vgl. Hase-
gawa et all 2004, S.46 – 51; Ramin/Kes-
selmeyer/Ott 2006, S. 186 – 188).

Beteiligungscontrolling von Private 
Equity und Venture Capital Gesellschaften
Private Equity und Venture Capital Ge-
sellschaften etablieren regelmäßig ein Be-
teiligungscontrolling für ihre Portfolio
unternehmen. Verglichen mit dem Betei-
ligungscontrolling von Unternehmens-
gruppen unterscheidet sich die Situation 
für Portfoliounternehmen jedoch maß-
geblich:

�Die Geschäftsmodelle der Portfoliounter-
nehmen sind heterogener. 
�Das Rechnungswesen und das Control-
ling sind heterogener und in keinster 
Weise standardisiert. 
�Die IT-Landschaften (Hard- und Soft-
ware und Prozesse) der Portfoliounter-
nehmen sind unterschiedlich und nicht 
standardisiert.
�Die finanziellen und personellen Res-
sourcen bei kleinen Portfoliounterneh-
men sind in der Regel geringer als in Un-
ternehmensgruppen.
�Die Haltedauer von Portfoliounterneh-
men im Durchschnitt ist erheblich kürzer 
als die Zugehörigkeitsdauer von Beteili-
gungsunternehmen einer industriellen 
Gruppe.

Das oben erwähnte Potenzial von XBRL 
für das Beteiligungscontrolling von Unter-
nehmensgruppen trifft auf die Private 
Equity und Venture Capital Gesellschaften 
ebenfalls zu. Das Spreadsheet-Konzept 
dürfte für diese Zielgruppe besonders ver-
breitet sein, sodass das XBRL-Potenzial 
allein schon aus diesen Gründen für Pri-
vate Equity und Venture Capital  Gesell-
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schaften von Vorteil ist. Zusätzlich sind fol-
gende Vorteile von XBRL relevant:

�XBRL wird ab 2011 Pflicht für alle Unter-
nehmen zur Einreichung der Steuerbilanz 
via dem Elster-Verfahren. Diese Techno-
logie wird also ohnehin von dem Port
foliounternehmen zukünftig verwendet 
werden, sodass den XBRL-Einführungs-
kosten ein Mehrfachnutzen gegenüber-
steht. 
�XBRL ist eines der kostengünstigsten Ein-
reichungsformate zur Offenlegung des 
Jahresabschlusses beim Bundesanzeiger. 
Die bisherigen Datentransferkosten beim 
Bundesanzeiger entfallen, wenn das Un-
ternehmen XBRL-Daten an den Bundes-
anzeiger liefert.
�Banken werden zukünftig für die Kredit-
analyse XBRL-Daten nachfragen. Bereits 
heute verwenden einzelne große deutsche 
Banken XBRL-Systeme in ihren internen 
Kreditanalyse-Systemen. 
�Mittels XBRL können nicht nur Ist-Daten 
sondern auch Budget und Forecast-Daten 
berichtet, analysiert und kommentiert 
werden.
�Das VC Unternehmen kann mittels  
XBRL effizient Branchen- und Wettbe-
werbsvergleiche – national wie interna
tional – durchführen. Die Datenvendoren 
werden zunehmend mehr XBRL-Daten 
anbieten (zur Zeit allerdings zu geringe 
Nachfrage). 
�Portfolio-Unternehmen werden gegen
über dem – mehrfachverwendbaren –
Standard XBRL aufgeschlossener sein, als 
eine spezifische Reportingsoftware nur 
für wenige Jahre einzuführen. Bei Ver-
wendung von XBRL könnte weiterhin das 
beliebte Spreadsheet-Reporting durch 
Portfoliounternehmen genutzt werden.

In der Praxis werden die Private Equity 
und Venture Capital Unternehmen bei-
spielsweise die HGB-Taxonomie als Basis 
verwenden, unternehmensspezifische Er-
weiterungen vornehmen und darauf basie-
rend ihre Portfolio-Unternehmen berich-
ten lassen. Die XBRL-Technologie ist also 
für Private Equity und Venture Capital 
Unternehmen interessant. Die Gründe 
dafür liegen in der Heterogenität der IT-
Systeme ihrer Portfoliounternehmen und 
dem Mehrfachnutzen von XBRL. 

Balanced Scorecard
Beim Controlling mittels der Balanced 
Scorecard sind die IT-Systemen zu unter-
scheiden zwischen:

�den Vorsystemen zum eigentlichen Balan-
ced Scorecard Card – System (BSC-Sys-
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tem), mit denen die Daten für die Kenn-
zahlen der BSC beschafft werden und
 dem eigentlichen BSC-System.

it-systeme  zur 
Datenbeschaffung – vorsysteme
Die Aufgabe der Vorsysteme von BSC-Sys-
temen liegt darin, die für die BSC benötig-
ten Kennzahlen – möglichst automatisiert 
– zu beschaffen. Für die finanzwirtschaft-
liche Perspektive der BSC mag das noch 
 relativ einfach möglich sein. Schon erheb-
lich schwieriger sind die Kennzahlen für 
die drei übrigen Perspektiven zu beschaf-
fen: Kundenperspektive, interne Prozesse 
und Lernen und Entwicklung.

Nach einer Analyse von Samtleben/Mül-
ler/Hess zur Unterstützung des BSC durch 
Informationstechnologie im deutschspra-
chigen Raum bestehen die Vorsysteme des 
BSC-Systems aus folgenden Systemen (vgl. 
Samtleben/Müller/Hess 2005, S. 405):

 Tabellenkalkulation (67 % bis 92 % der 
Antworten)
 ERP-Systemen (55 % bis 79 % der Ant-
worten)
 Data Warehouse/Data Mart (44 % bis 
79 % der Antworten)
 Produktionsplanungs- und Steuerungs-
systeme (25 % bis 49 % der Antworten)
 CRM-Systeme (23 % bis 44 % der Ant-
worten)
OLAP (13 % bis 35 % der Antworten)

Zu den Erfolgsfaktoren von Balanced 
Scorecard Projekten zählt die Fähigkeit, die 
nötigen Kennzahlen wirtschaftlich effizient 
und möglichst automatisiert erheben zu 
können. In der Praxis passiert es häufig, 
dass die in den Fachdiskussionen ermit-
telten Kennzahlen nicht automatisiert oder 
nicht wirtschaftlich erhoben werden kön-
nen und so auf weniger geeignete Kenn-
zahlen zurückgegriffen werden muss. Bis-
weilen scheitern BSC-Projekte daran, dass 
die nötigen Kennzahlen wirtschaftlich nicht 
erhebbar sind – alternativ werden  da her 
BSC-Projekte zu einfachen Key Perfor-
mance Indicator Projekten herabgestuft. 
Um diese Probleme zu vermeiden, wird in 
BSC-Projekten üblicherweise frühzeitig 
evaluiert, ob die gewünschten Kennzahlen 
überhaupt erhoben werden können (vgl. 
Herde 2004, S. 238 – 239). 

In der Praxis besteht eine erhebliche Dis-
krepanz zwischen den tatsächlich verwen-
deten Vorsystemen – untersucht durch die 
Bestandsanalyse – und den eigentlich not-
wendigen Vorsystemen. Beispielsweise be-
zweifeln Samtleben/Müller/Hess, ob die 
Kundenperspektive in den IT-Lösungen 
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tatsächlich ausreichend Berücksichtigung 
findet. Unterstützt wird die Annahme der 
Diskrepanz durch ein weiteres Ergebnis aus 
o. g. Bestandsanalyse, nämlich dass weni-
ger als 5 % der antwortenden Unterneh-
men angaben, die BSC-Software vollstän-
dig integriert zu haben, und lediglich knapp 
20 % antworteten, die BSC-Software „eher“ 
integriert zu haben.

Die Situation soll an einem Beispiel erläu-
tert werden: Ein Softwarehaus betrachtet 
die Kundenzufriedenheit mit dem Telefon-
support als ein wesentliches Kriterium zur 
Messung der Zielerreichung der stra te-
gischen Ziele. Um die Kundenzufrie denheit 
für den Support zu messen, werden Daten 
aus dem CRM System, dem Support-IT-
System und idealerweise aus der Tele fon-
anlage des Supports benötigt (Dauer der 
 Telefonate, Anzahl der Wei tervermittlungen 
bis zum endgültigen Ansprechpartner, An-
zahl der Anrufe bis zur Lösung des Kun-
denproblems). Obwohl aufgrund der kon-
kreten Situation eines Unternehmens die 
Erhebung solcher Kennzahlen wichtig und 
entscheidend sein kann, sind diese in der 
Regel nur unter nicht vertretbar hohen Kos-
ten beschaffbar. Ursache ist, dass die Daten-
modelle der beteiligten IT-Systeme applika-
tionsspezifisch sind, die Schnittstellen nicht 
einheitlich sind, und zudem die IT-Struktur 
für solche fortlaufenden Datenabfragen 
und Datenübertragungs-Prozesse nicht 
vorhanden ist. Es liegt ein Sammelbecken 
von heterogenen Einzellösungen vor. Eine 
theoretische Möglichkeit wäre auf integ-
rierte IT-Lösungen zu setzen. Die Alter na-
tive ist, eine IT-Architektur zu implemen-
tieren, die heterogene Systeme zusammen-
führt (Enterprise Application Integra tion – 
EAI) und dazu ein einheitliches Format 
verwendet.

Zur Lösung der letztgenannten Heraus-
forderung bietet sich eine Service Oriented 
Architecture (SOA) als IT-Architektur an – 
verbunden mit XBRL als herstellerneutrales 
Format. Bei der Service Oriented Architec-
ture liegt eine Architektur von lose gekop-
pelten Software-Applikationen vor, die auf 
gegenseitig bereitgestellte Funktionen 
 zugreifen – etwa zwischen den CRM-, 
 Support- und Telefonanlagensystem. Der 
SOA-Ansatz ist eine grundsätzlich gängige 
Technologie. Die großen Business-Intelli-
gence-Software-Hersteller haben diesen 
Trend schon vor einigen Jahren entdeckt 
und SOA-Konzepte in die BI-Welt einge-
bracht (vgl. Frank/Baier 2006). Würde die-
ser Trend mit der XBRL-Technologie kom-
biniert, so könnte in vielen Fällen das Pro-
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blem „wirtschaftliche Datenbeschaffung für 
die BSC“ gelöst werden. Frank/Baier haben 
2006 gezeigt, wie die klassische Datenbe-
schaffung (ETL, Extract, Transform, Load) 
bestehend aus den Teilprozessen Extraktion 
aus dem Quellsystem, Transfer in das Ziel-
format sowie das Laden in die Ziel-Daten-
bank mittels SOA mit dem Enterprise Ser-
vice Bus (ESB) realisiert werden kann. Zen-
trales Ziel dabei ist, verteilte Systeme und 
unterschiedlichste Interfaces miteinander zu 
verknüpfen – genau das ist die Herausforde-
rung bei der Kennzahlen-Datenbeschaffung 
für die Balanced Scorecard.

Zusammenfassend: Das Wirtschaftlich-
keits-Kriterium kann zu einer erheblichen 
Reduktion der tatsächlich verwendbaren 
Kennzahlen und damit zu einer Reduktion 
der Nützlichkeit der BSC führen. Der Enter
prise-Service-Bus in Verbindung mit XBRL 
kann eine effiziente Lösung dieser Proble-
matik sein,  dessen Nützlichkeit über das 
reine BSC-Projekt hinausgeht. Jedenfalls ist 
er eine Alternative zu den traditionellen 
ETL-Werkzeugen der BI-Hersteller. Das 
SOA-Konzept in Verbindung mit XBRL 
könnte darüberhinaus auch für die externe 
Datenbeschaffung (Marktdaten, Best 
Practices) verwendet werden.

 

Das eigentliche BSC-System 
(Applikation und Frontend)
Etwa siebzig Prozent der Unternehmen 
verwenden eine Excel-Lösung als Haupt-
BSC-Applikation. Excel als Vorsystem fin-
det sich bei mehr als 90 % aller antwor-
tenden Unternehmen in der zuvor erwähn
ten Bestandsaufnahme. Mit der Nutzung 
von Excel und anderen Tabellenkalkula
tionsprogrammen sind jedoch folgende 
Nachteile verbunden:

�Leichte Änderbarkeit von Daten und 
Datenstruktur – ohne dass dies im Nach-
hinein nachvollziehbar ist.
�Zu viele manuelle Tätigkeiten beim Im-
port von Daten, Datenvalidierung, Ana-
lyse und Erstellung des Berichtes.
�Insgesamt ein hohes Organisationsrisiko 
bezüglich der Controlling-Prozesse und 
der im Controlling verwendeten Daten 
(vgl. Kesselmeyer 2006, S. 115 – 116)

Eine Alternative zu Tabellenkalkulations-
programmen können auf die BSC speziali-
sierte Systeme sein. Eine weitere Alternati-
ve ist, das Tabellenkalkulationsprogramm 
zwar als eigentliches BSC-System weiterzu-
verwenden, indes aber mittels eines XBRL-
Plugins die von den Vorsystemen erstellten 
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XBRL-Daten zu verwenden. Die Vorteile 
daraus sind:

�Die Datenstruktur der Quell-Daten kann 
von den Anwendern nicht verändert wer-
den. Gleichwohl bleiben die typischen 
Vorteile einer Tabellenkalkulation, bei-
spielsweise die Erstellung von Formeln 
und Tabellen, erhalten.
�Eine Vielzahl von manuellen Tätigkeiten 
(Datenvalidierung, Analyse und Berichts-
erstellung) könnte innerhalb des Tabel-
lenkalkulations-Programmes mittels des 
XBRL-Plugins automatisiert werden.

Aktuell ist auf dem Markt geeignete XBRL-
Software für das Controlling noch nicht 
vorhanden. Aufgrund der ständig stei-
genden Verbreitung von XBRL ist es jedoch 
nur eine Frage der Zeit, bis die ersten Ap-
plikationen auf den Markt kommen.

Zur Umsetzung muss eine XBRL-Taxo-
nomie für die BSC entwickelt werden, was 
für XBRL-Experten keine größere Heraus-
forderung ist, sofern die inhaltlichen An-
forderungen klar definiert sind.

Zusammenfassung

Das beschriebene Potenzial von XBRL wird 
nicht eine Vision bleiben, dazu schreitet die 
XBRL Verbreitung global viel zu schnell 
voran. Allerdings gibt es weltweit – die Wa-
coal Implementierung ausgenommen – 
noch keine XBRL Implementierung im 
Controlling Bereich von Industriebetrie-
ben. Für eine erfolgreiche Einführung von 
XBRL im Controlling bedarf es:

�Verfügbarkeit von Software, mit der 
XBRL innerhalb einer Tabellenkalkula
tion verarbeitet werden kann.
�Verfügbarkeit von Software-Funktionali-
tät mit der XBRL-Taxonomien durch End
anwender – und nicht nur durch XBRL-
Experten – erstellt oder zumindest mo
difiziert werden können, idealerweise 
integriert in die Tabellenkalkulation. 

Zusammenfassend: Das Potenzial von 
XBRL beruht erstens auf seinen besonde-
ren Einsatzmöglichkeiten in heterogenen 
IT-Systemlandschaften. Zweitens beinhal-
tet die XBRL-Technologie eine Reihe von 
Funktionalitäten, die in traditionelle Con-
trolling-Systeme implementiert und ge-
nutzt werden können. Dazu zählen bei-
spielsweise die Implementierung der fremd-
sprachlichen Bezeichner für die Berichts
positionen, die Validierungsregeln, die 
Vorteile aus der Verwendung eines quali
tativ hochwertigen Standard-Berichtssche-
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mas als Ausgangsgrundlage für das Con-
trolling und vieles weiteres. Drittens ist 
XBRL ideal geeignet für das Controlling 
mittels Tabellenkalkulationsprogrammen, 
denn die Nachteile und Risiken aus Tabel-
lenkalkulationsprogrammen lassen sich 
erheblich reduzieren oder gar beseitigen. 
Viertens, bietet XBRL einen Mehrfachnut-
zen aufgrund der ständig erweiterten An-
wendungen von XBRL (Bundesanzeiger, 
Finanzbehörden, Banken, Wettbewerbs-
vergleiche etc.).  Aus diesen Gründen eröff-
net XBRL für das Beteiligungs-Controlling 
von Unternehmensgruppen sowie für Ven-
ture Capital und Private Equity Gesellschaf
ten ein erhebliches Potenzial. Darüber
hinaus hat die XBRL-Technologie das Po-
tenzial, das Problem der wirtschaftlichen 
Datenbeschaffung für die BSC zu beseitigen 
– sofern XBRL mit einer SOA-Architektur 
kombiniert wird. 
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